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bel C. B. Uri & An. 
Vrolteſtrate 14. 
en Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei f. Aretſand, 
in Breslau bei Eat Kavath. 
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/ Amtliches. 


9. Ditober. Der König bat dem Gynmnaſial Direktor, 
er, zu Zum, den R. Wat Ord. 3. gi. mit der Schl.; dem 
ek. Lieut. a. D. und Zablmeiſter Schröter beim brandenb. Train. 
Bataillon Nr. 3 den Kr. Ord. 3. Kl. verliehen, den Prof. Dr. 7 
Hermann Genthe am Gymnaſium zu Frankfurt a. M. G 
fal Direktor ernannt; ſowie dem Kaufmann und Tuchfabrikanten 
Hermann Schröder senior zu Lennep den Charakter als Kommerzien⸗ 
rath verliehen. be iſt di x 
mnaſial⸗Direktor Dr. F. H. Genthe e Direktion des 
gue as in Corbach übertragen, und dem Oberlehrer Dr. Temme 
am Gymnaſtum zu Rheine das Prädikat „Profeſſor“ beſgelegt, beim 
Schullebrer Seminar zu Ober⸗Glogau dem Hülfslehrer Paul Borkert 
Die provif. Verwaltung einer Seminarlehterſtelle Übertragen und der 
Elementarlebrer Heinrich Sollors, bistzer in Myslowitz, als Hülfs⸗ 
lehrer angeſtellt, der Lehrer Guſtav Kiſt D Dortmund zum Gewerbe 
ſchullehrer ernannt und an der Gewerbeſchule zu Köln angeſtellt, der 
Lehrer Dr. Johann Peters zu Bochum zum Gewerbeſchullehrer er⸗ 
naunt und an der Gewerbeſchule zu Bochum angeſtellt, der Lehrer 
Dr. Johann Joſeph Ganſen zu Krefeld zum Gewerbeſchullehrer er, 
nannt und an der Gewerbeſchule zu Krefeld angeſtellt worden. 


— ]ð— ³ - Ä ͤꝛ — emegegen 
Die oggersheimer Affaire, 


el anz plötzlich eine Reihe von Telegrammen veranlaßt hat und 
zem side Ba Leſer eingehend informirt worden find, Bern? allem 
Anſcheine nach ihren Arrangeuren ſchlecht bekommen und aue Déi 
verfehlen, einen Rückſchlag auf die gegenwärtigen Vorgänge = er 
zweiten baieriſchen Kammer zu üben. Die liberale Preſſe Baierns 
charakteriſirt durchgängig das Benehmen der Biſch be von Mainz 
und Speyer als ein unerhörtes. In der „Allg. Ztg.“ wird über die 
füngfte klerikale Unverſchämtheit und ihren Cauſalzuſammenhang mit 
dem Auftreten der „Patrioten“ in der Kammer Folgendes ger 


ſchrieben: S 

ine telegraphiſche Haranguirung des Königs von Seite folder, 
die E Gei Nau — Beruf zum direkten Verkehr berechtigt find, 
gilt immer als anſtößig. Man erinnere Dë nur, wie ſchwer unter 
einem ſehr konſervativen Miniſtertum jene vier Richter bützen mußten, 
die ſich wegen der Begnadigung eines Verurtheilten an König Max 
Ul. wendeten, und doch war ihr Schritt von wahrhaft humanen, von 
viel edleren Gefühlen diktirt, als fie hierarchiſchen Agitationsintereſſen 
je zu Grunde liegen können. Ob der mainzer Biſchof einmal öfter 

t bat, oder nicht, iſt gleichgiitig; daß er aber auf gaſtlichen Bo⸗ 
Ben Besteransbentiätiekungen ignorirt und ſich von feinem Amts⸗ 
bödfte Enlſcheidungen machen läßt, das iſt ein Ver⸗ 


— 4 welches beweiſt, daß die monarchiſtiſchen Geſinnungen der 
en 
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Biſchöfe unterm h 
t es ar nicht mehr; vie Herren handeln, und unter ſolchen 
Ge CR die Jörg'ſche Adreſſe jegliche Bedeutung. Was 
ſollen publisiftifge Erörterungen eines Laien noch für Intereſſe Kä 
wecken, wo bereits Fiſchdfliche Thaten vorliegen? Wo in Bayern 
oder Deutſchland ißt ein Menſch, der ungeſtraft ein Verbot umgeht, 
und die willkürliche Annahme, der König erlaube ihm das, als Rechts⸗ 
rund für ſich in Anspruch nimmt? Was die Regierung einer ſolchen 
alvetät gegenüber, wie fie nur neukatholiſchen „Kirchenfürſten“ eigen 
i, wohl bun wird? Läßt fie das hingeben, fo (8 gegen alle geſetz 
lichen Hinderniſſe ein unfehlbares Mittel gelunden: man telegrapbirt 
einfah an ben König, deutet das unausbleibliche Schweigen als Zu 
Mimmung und thut was man will! Das Verfahren verdient als Zo 
weberg⸗Kelteler'ſche Selbſthilfsmetbode patentirt zu werden. 

Wie bereits gemeldet, hat König Ludwig in Folge des oggershei⸗ 
ger Vorgangs zwei Handſchreiben an den Kultusminiſter v. Lutz er⸗ 
Lon, In dem einen wird dem ernſten Befremden darüber Ausdruck 
gegeben, daß der Biſchof Dr. Haneberg von Spever bei dem rein 
Öateifpen Kirchenſeſte in Oggersheim und in fo erregter Zeit einem 
mit den bairiſchen Verhältniſſen wenig bekannten und an dem Streite 
der Parteien in hervorragender Weife belheiligten Kanzelredner einer 
fremden Dibzeſe die Predigt überlaſſen habe. In dem zweiten Hand- 
ſchreiben heißt es, der König erblicke in dem Vorgehen des Bifchofs 
Haneberg eine mit der von ihm beſchworenen Pflicht des Gehorſams 
tn ſchroffem Widerſpruch fichende Handlung; die Theilnahme des Bi- 
ſchofs Ketteler an dieſer Handlungsweiſe dagegen enthalte eine ſchwere 
Verletzung jener Rückſichten, welche ihm das Verweilen im Lande des 
Kön auferlegt baben müßte. Man darf in dieſen beiden Hand⸗ 
ſchreiben die unmittelbare Initiative des Königs ſelbſt erblicken; denn 
wenn die beiden Biſchöfe mit überlegtem Vorbedacht den geeignetſten 
Weg ausgeſucht hätten, König Ludwig zu reizen und herauszufordern, 
befier konnten fie es gegenüber den bekannten Charakterzügen des 
baieriſchen Monarchen nicht treffen. Die „Nat. Ztg.“ giebt dieſer An⸗ 
ſicht wie folgt Ausdruck: 

König Ludwig ſieht ſich ſchon im Allgemeinen nur ungern in den 
Gang der politiſchen Verwaltung hineingezogen, ſobald man aber 
feine Autorität anrief, die er mit flrenger,, man könnte ſagen, aufs 
richtiger Sorgfalt bewacht, war es ein Gebot auch nur des einfach⸗ 
fen Anpandes, dieſelbe auch ſtrengſtens zu reſpektiren. Statt deſſen 
verwickelte man erſt den König in einen ihm unanzenehmen Heamdel 
und fette ſich ſodann ohne Weiteres über die königliche Entſcheidung 
boom, die in dem Schweigen auf die telegraphiſche Eingabe per: 

ändlich genug gegeben war. Man wird nicht verfehlen, auf dieſen 
ür den Ganz der Dinge in Baiern vorausſichtlich höchſt einflußrei⸗ 
den Vorgang den Spruch von den kleinen Urſachen und großen Wir⸗ 
kungen anzuwenden. Es iſt aber keineswegs ein fremdartiger Zufall, 
der in dem füngſten Auftreten der zwei Biſchöfe fein Gewicht in die 
in. und be ſchwankende Wage warf. Grade in ſo chen kleineren 
Vorfällen zeichnet Dé manchmal die allgemeine Lage am ſchärfften ab. 
Die hreoßen Umriſſe des Planes der Hierarchie, ſich der staatlichen 
Unterordnung zu entziehen und neben und über dem Staat eine eigene 
Souperägetät zu errichten, entziehen ſich grade wegen ihrer umfaſſen⸗ 
n Unlage manchem Auge, ein Vorfall wie der Oggersheimer aber 
drängt die auszeichnenden Züge des ganzen klerikalen Verhaltens auf 
nen ſo kleinen Raum zuſammen, daß ſie mit dem beſten Willen 
nicht überfehen werden können. Wenn Biſchof Ketteler im deut⸗ 
een Reichstage den Satz ausſprach, Gottes Geſetze gingen den menſch⸗ 
ichen Geſetzen vor, fo konnte man Dé etwa dabei denken, daß der Br- 


ttel ſtehen. Und um Geſinnungen han⸗ 
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In Berlin, Dresden, Gët 
beim „Juwalidendauk.“ 


1875. 
ie nicht blos häufiger wechfeln, ſondern im 


E Falle einer Mobilmachung 
Ka in die Feldarmee 8 eher für einen Nachtheil denn 
ür eine Verbeſſerung unſerer militäriſchen Einrichtungen anſehen. 
So bleibt denn ſchließlich nichts weiter übrig, als die Tendenz, auf 
indirektem Wege den Subalter noffizieren peluniäre Verbeſſerungen zu 
ſchaffen. Ein Bedürfniß Ke ſcheint uns nicht vorzuliegen, wenn 
wir auch gar nicht daran zweifeln, daß Pé vielseitige Wünſche in 
dieſer Richtung geltend machen. Einem ſolchen Drängen nach immer 
ſteigenden Verbeſſerungen begegnen wir heutzutage leider überall, es 
iſt durch die Ausſicht einer leichteren Erfüllbarkeit elt der Milliardene 
zeit erzeugt worden und lätzt ſich durch fortgeſetzte Bewilligungen 
keineswegs aus der Welt ſchaffen. Daher if, nachdem dem anerkann⸗ 
ten Bedürfniſſe in vollem Maße Genie geſchehen, ein Stillſtand 
wenigft.nd für eine längere Zeit geboten und muß einem weiteren 
Fortſchreiten auf abſchüſſiger Bahn 
ſehen wir von unſerem Standpunkte aus zunächſt nichts, das man zu 
Gunſten der beſprochenen Maßrezel in die Wagſchale werfen 
könnte dagegen ſpricht Alles und nicht zum wenigſten die mit der 
Kreirung von 275 neuen Stellen für Stabsoffiziere verbundene Mehr⸗ 
ausgabe von 1540000 M. jährlich. 


— Se. Maj. Schiff Gazelle“ iſt telegraphiſcher Nachricht zu⸗ 
folge am 4. Oklober in Sidncy eingetroffen. — Dieſelbe beabſichligt 
nach kurzem Aufenthalt daſelbſt nach Aukland weiter zu ſegeln. 


— Die Verſammlung der vier berliner Kreisſynoden 
trat auf Einiadung des Konſiſtoriums der Provinz Brandenburg im 
Saale des evangeliſchen Vereinshaufes, unter Vorſitz des Generale 
Superintendenten und Propſtes von Berlin, Dr. Brückner, beute zu⸗ 
fammen, um über die Stolgebübren» reſp. Kirchenſteuerfrage, 
die Au hebung des Parochtal wanges für Trauungen 2. in Beratbum 
zu treten. Zu Beiſitzern im Vorſtand wurden die vier weltlichen Aſſeſ⸗ 
foren der Kreisſynoden und die vier gegenwärtigen Vorſitzenden der 
Synoden gewählt, nämlich: Stadtrath Hermes (Berlin 1), Dir. Runge 
(Berlin II), Rentier Kochbann (Köln Stadt), Prof. Hinſchius (Fries 
brih&werder), Superintendent Berner, Superintendentur Be 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnismäßig höger, find an die 
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ſchof die Freiheit des Gewiſſens ZE Bei der Oggersheimer { 
Wallfahrt aber wurde es zweifellos, daß Ketteſer für Da und feine 
Amtsgenoſſen die Befugniß in Anſpruch nimmt, Anordnungen der Be- 
Urksregterung, des Miniſteriums, des Königs felbft, in rein äußerli 
chen Beziehungen ohne Weiteres bel Seite zu ſetzen, wenn dieſe An⸗ 
ordnungen feinem ſouveränen Belieben entgegentreten. Grade je un⸗ 
unbeveutender der Gegenſtand war, um weſchen Dä anfänglich die 
Sache drehte — ob Ketteler oder einer ger zahlreichen bairiſchen Geiſt⸗ 
lichen, die anweſend waren, vor einer vollſtändig gläubigen und ſchon 
durch die Reliq zien und Wunder der Wallfahrtskapelle überzeugten 
Menge predigen ſollte — um fo ſchürfer tritt die Begriffsverwirrung 
hervor, welche in den Köpfen der Den (éen Biſchöfe immer noch fpuft. 

em Uedermuth und der Frivolität, welche Dé fede Mißachtung der 
Geſetze erlauben zu können laubt, tritt das k. Handſchreiben an den 
Miniſter von Lutz in Worten entgegen, die der Episkopat von dieſer 

telle zu bören nicht gewohnt war und daß es gerade an den von 
den Klerikalen am meiſten gehaßten und geſchmähten unter den dairi- 
rifhen Mimiſtern adreſſirt werden mußte, macht die darin enthaltene 
Demüthigung und Lehre noch empfindlicher. 

Nach dieſer Aff ure erſcheint es zum Mindeſten zweifelbaft, ob der 

König die Jörg'ſche Adreſſe überhaupt entgegennehmen wird. 


Brief- und Beitungsberichte. 


DRC. Berlin, 9. Oktober. Die Kalamitäten, welche für unſere 
öffentlichen Fonds, wie Reichsinvnlidenfonds, Feſtungsbaufonds, Pro⸗ 
vinzialdotationfonds ꝛc, durch den Kursrückgang der Priori⸗ 
tätsobligationen berbeigeführt worden ſind, dürften leicht 
noch größere Unzuträzlichkeiten zur Folge haben Wenn dieſe Priori⸗ 
täten noch nicht in ſo hohem Maße im Kurſe verloren haben, wie 
andere Eiſenbahnwerthobjek'e, fo iſt der Grund darin zu ſuchen, daß 


eben die verſchiedenen Rei chefonds 5 : j, | Gutmann, Konfiftorialvath Stahn und Konſiſtorialrath Nosl. Auf 
größeren Quantitäten dieſer Obli⸗ | Antrag des letzgenannten beſchſoß die Verſamml H 
gattonen ein Aſy! gewährten. Das Geſetz Über den Reichsinvaliden⸗ Auf heb A Ges e, É deen EE 


es 1 ungarantirte Bahn Obligationen nur noch bis zum 
Juli 1876 in dem Treſor des Fonds zu fähren, ebenſo iſt der 
Fiſtungebaufond bald gezwungen, feine Beflände an berartigen Bar 
vieren zu veräußern und in Betreff des Dotationsfonds wird un⸗ 
zweifelhaft mit dem Inkrafttreten der Provinztalordnung das Gleiche 
geſchehen müſſen. Welche Ausſichten ſich dadurch für den Briori.äten: 
markt herausſtellen, iſt leicht erklärlich. Wie wir hören, hat man be 
reits in den hetreffenden Kreiſen in Erwägung gezogen, auf welche 
Weiſe bier ein Ausweg geſchaffen werden kaun. Man bat darcuf 
bingewieſen, daß jene Fonds durch die maſſenhaften Veräußerungen 
der Prioritäten ja ſelbſt in Verluſte gerathen müſſen, die ganz erheb⸗ 

licher Natur werden können und daß es deshalb im Intereſſe der 
Reichsverwaltung ſelbſt liege, die zu veräußernden Werthpapiere auf 
ein Minimum zu reduziren. Um dies zu ermöglichen, iſt, wie man 
bört, der Vorſchlaz gemacht worden, eine Novelle zu dem Geſetz 

über den Reichs in valid enfonds dem nächſten Reichstage 

vorzulegen, welche Beſtimmung trifft, daß die Friſt, bis zu welcher 
dieſem Fond geſtattet iſt, ungarantirte Eiſenbahnobligationen in ſeinem 
Treſor aufzunehmen, noch weiter über den 1. Juli 1876 binaus aus⸗ 

zudehnen und man verweiſt als Berechtigung für dieſe Anſicht auf 
die Thatſache, daß in dem urſprünzlichen Entwurf des Bundes raths 
eine Einſchränkung, daß Eiſenbabnobligattonen nur als vorüber⸗ 

gehende Kapitalsanlage erworben werden dürfen, nicht beſtanden habe 

ſondern daß dieſe erſt in der Kommiſſion in das Geſetz eingefügt fei 
und daß der Bundesrath ſchon damals dieſem Anſinnen gegenüber 
erwidert habe, daß er die Bemeſſung des Termins bis zum 1. Juli 
1876 für eine zu große Beſchränkung halte. 5 


— Der Militäretat für 1876, deſſen Vorle d 
Bundes roth bevorſteht, fol neueften Meldungen infolge Mehrane⸗ 
gaben im Betrage von ſechs Millionen Mark nachweiſen, welche 
größtentheils in Folge beſtehender Geſetze beantragt werden. 


— Die Erörterungen unſeres = Korreſpondenten über die 275 
neuen Stabsoffifzierſtellen haben in der Preſſe große 
Beachtung gefunden und zu mannigfachen Erwägungen angeregt. 
Jetzt ſpricht ſich in ganz gleichem Sinne auch die „Nat Ztg.“ über 
diele Angetegenbeit aus. Bisher feien drei Poſitionen von Bedeut 
für die Erhöhung des Reichs⸗Militäretats pro 187 ge 


5 6 geltend gemacht 
worden: Die Mehrausgaben, welche durch die 

’ Ausfü e 
ſetzes vom 3. Februar d. J. über die TR a 7 = 


waffnete Macht im Frieden verurſacht worden, die Errichtung zwei 
neuer Eiſenbahnbataillone und die Beſetzung der Seitrketonmando⸗ 
fielen mit aktiven Offizieren. Die beiden erſten Forderungen will 
die „Nat.⸗Ztg.“ eventuell anerkennen; dagegen ſchreibt ſie bezüglich der 
dritten: 

. 15 ei ds betrifft, deren 
dahingeſtellt ſein laſſen müſſen, eher 
geworden, welche beſon dere Gründe in Ansehung 2. en 
fertigteit oder Leiſtungsfähigkeit der Armee für di - Dr 
REDET durch aktive Offiziere 


gleicher Weiſe wie bei den Taufen in Behandlung genommen werde. 

Nach beendigter Diskuſſion wurde bei der Abſtimmung mit allen gegen 

Eine Stimme folgender Beſchluß gefaßt: „Die Aufhebung des Paxo⸗ 
chialzwanges in Berlin ift auch für Trauungen auszusprechen, in glet⸗ 
cher Weile, we hierſeloſt ſchon feit alten Zeiten der Parochialzwang 
für Taufen nicht mehr beſteht.“ — Der zweite Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung betraf die Stolgebührenfrage, worüber das Konfilto- 
rium acht Fragen aufgeſtellt hat. Dieſelden bezieben ſich namentlich 
darauf, ob die Aufhebung der Stolgebühren für alle EE 
oder für einzelne Gattungen derſelben in Berlin ein Bedürfniß iſt o 
nicht, wie im Falle der 


i. e im ufhebung der Eriag dafür beſchafft und ob 
die für die Kirchenkaſſen ſowie für die Geiftlihen und Kirchenbeamten 
entſlehenden Ausfälle durch eine Kirchenſteuer, welche von allen evang. 
Einwohnern Berlins zu erbeben fein würde, gedeckt werden ſollen. 
Nachdem mehrere Redner geſprochen, wurde in die Spezialdie kaſſton 
über die erfie Frage des Konſtſtoriums eingetreten: „Iſt die Aufhe⸗ 
hung der Stolgebühren für alle Amtshandlungen oder nur für einzelne 
Gattungen derfelben ein Bedürfaiß oder nicht? Nach kurzer Debatte 
in welcher der allgemeine Wunſch nach Aufhebung der Stolgebübren 
überhaupt mehrfach laut wurde, gelangte folgende vom Stadtratb Te⸗ 
how formnlirte Thefe zur Annahme: „Die Aufhebung der Stolgebühren 
iſt in Berlin für alle Amtshandlungen ein Bedür niß, insbeſondere 
auch die Aufbebung der Stolgebühren dei Beerdigungen. Für deſon⸗ 
ders verlangte Alte und Feierlichkeiten (H austaufen, Haustrauungen, 
Trauungen mit beſonderem Schmuck und Ocgelſpiel ꝛc) darf eine Ent⸗ 
ſchädigung verlangt werden.“ ntrag ſtimmte nur der 
bekannte Paſtor Kna k. 


— Nr. 38 des Juſtizminiſterialblattes enthält u. A folgende 
Perſonal Veränderungen: Dem Rechtsanwalt Hiigenberg in Wolfhagen 
iſt aus Anlaß feines Dienſtjubiläums der N. A.⸗O. 4. Kl. verliehen. 
Dem Advokaten Dr. Spieß in Frankfurt a. M. und dem Notar Lurtz 
in Brühl ift die nachgeſuchte Dienftentlaflung, Letzterem unter Ver⸗ 
leibung des Charakters als Zuftigratb, ertheilt. Der Gerichts Aſſeſſor 
Bird iſt aus dem Depart. des Appell⸗Gerichts in Celle in das De 
partement des Appell.-Gerichts in Köln verſetzt. Dem Ger.⸗Aſſeſſor 
von Lavergne⸗Peguilhen iſt behufs Uebertritts zur allgemeinen Staats» 
verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſlindienſte ertheilt. 
Zu Gerichts Aſſ. ſind ernannt: der Ref. Burchard im Departement 
des Appell. Ger. zu Inſterburg, die Ref. Hübner und Friedenthal im 
Depaxt. des Appell. Ger. zu Breslau und der Ref. Dietze im Depart. 
des Appell. Ger. zu Naumburg. 


Potsdam, 7. Oktober. Am beutigen Tage wurde dem Wirkl. 
Geb. Oberrenterungsratb Dr. Wie ſe in Folge feines Uebertritts in 
den Ruheſtand von einer Deputation im Namen einer ſehr großen 
Zahl von Direktoren der höheren Schulen Preußens eine Ehrengabe 
g18 Zeichen der Verehrung und des Dankes überreicht. Diefelbe be 
ſteht in einer von dem Bildhauer F. Schaper in Berlin entworfene 
und durch die Fabrik von Vollgold in Silber aufgeführten Gruppe, 
eigen Sitzenden Alten darſtellend, der einen ſich an ihn . 
Jüngling unterweiſt. Der Sockel don ſchwarzen Marmor trägt ! 
Inſchrift auf ſilberner Plattte: Viro humanissimo de javentutis in- 
Aitutione optime Ludovico Wiese MDOCCLXXVV. Der Senior der 
Direktoren Preußens, Direktor Dr. Ranke, hob in eee An- 
FPrache die mannigfaltigen großen Verdienſte des Gefe n bervor. 
Derſelbe dankte der Deputation in bewegten, tiefgreifenden Worten. 

Tuchel, 7. Oktober. Eine Aeußerung des kommiſſariſchen La nd⸗ 
rathsamts- Verwalters Grafen Königs marck bei Ge 
legenheit einer Vorwahlverſammlung bat bier allgemeines Auffehen 
erregt. Genannter Herr ſah in den preußiſchen Maigeſetzen und 
deren Ausführung durch die Staatsbehörden eine Katholiken⸗ 
verfolgung und verglich diefelbe mit den in früheren Jabrbun⸗ 
derten verauſtalteten Judenhetzen. Ob nun die königliche Staatsregie⸗ 
rung Lord die Wahl eines Mannes, deſſen Anſchauungen den ihrigen 
und denen der geſetzgebenden Körperſchaft geradezu entgegenſteben, 
und der feiner Zeit durch die Aufnahme der „Mägde Mariä“ auch 
durch die That bewiefen hat, daß er einen Theil der Staalsgeſetze 
nicht zu reſpektiren geſonnen iſt, einen Beamten gewonnen hat, wie ſie 
ihn gerade auf einem ſo wichtigen Poſten gebraucht, wollen wir der 
Beurtheilung der Leſer überlaſſen. So viel wiſſen wir indeß ſchon 
beute, ſchreibt die K. 3.“, daß von einem Großgrundbeſitzer unſerc g 
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gegen die Wahl des Herrn Grafen Königsmarck ergangen iſt, worin 
auf obige Aeußerung des Herrn Landrathsamts⸗Verwalters aufmerk⸗ 
ſam gemacht wird. 

Breslau, 9. Oktober. [Dr. Förſter, Fürſtbiſchof von 
Teſchen.] Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die in Teſchen erſchei⸗ 
nende „Sileſia“: 

Es if faltiſch eine Theilung der bisherigen Dibzeſe Breslau ein⸗ 

getreten; Dr. Förſter, der trotz des Exkenntniſſes des berliner Gerichts⸗ 
kofes im öſterreichiſchen Theil feiner ehemaligen Dibzeſe Biſchof bleibt, 
darf auch von der öſter eichiſchen Regierung als preußiſcher Biſchof 
ſelbſtverſtändlich nicht mehr anerkannt werden. Wir haben ſomit einen 
neuen, rein öſterreichiſchen Biſchof, Dr. Förſter von — Teſchen (als dem 
Sitz des General- Vikariates, mit dem Wohnſitze in Johannesberg. 
Eine Nee praktiſche Frage aber bleibt — wenngleich die rein 
fréie Seite derſelben ſich jo von ſelbſt gelöſt hat — noch immer zu 
überwinden: das iſt die fo viel ventilirte Frage des biſchöflichen Ver⸗ 
mögens. Da die fürſtbiſchöflichen Einkünfte zum größten Theile in Re 
venuen von Gütern beſtehen, die in Oeſterreich⸗Schleſien belegen ſind, 
die Einkünfte alſo, in deren Beſitz Dr. Förſter vor wie nach ſich befin- 
det, nicht in gerechtem Verhältniß eben zu der Ausdehnung feiner 
jetzlzen Didzefe (Teſchen) gegen früher, fo iſt es unausbleiblich, daß die 
preuziſche Regierung bei der öſterreichiſchen vorſtellig werden wird, be: 
hufs Stellung eines Theiles dieſer Güter unter preußiſche Kirchenver⸗ 
waltung. Leicht wird die Regelung dieſer Theilung der biſchöflichen 
Einkünfte gewiß nicht fein, abgeſehen von dem Umſtande, daß die katho⸗ 
liſchen Kirchenfürſten die Rechtlichkeit des Erkenntniſſes des preußiſchen 
Kirchengerichtshofes beſtreiten. Bei der Mäßigung indeß, die Dr. För⸗ 
ſter, feit er in Deiterreich ſtändigen Aufenthalt genommen hat, bis jetzt 
zeigte, bei deſſen gänzlicher Enthaltung von Einmiſchung in die Ange⸗ 
legenbeiten des breslauer (preußiſchen) Theiles feiner ehemaligen Diözeſe, 
endlich bei dem guten Einvernehmen zwiſchen der preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Diplomatie müſſen alle Befürchtungen vor diplomatiſchen 
Berwidelungen zwiſchen den Beiden deutſchen Nachbarreichen abſolut 
grundlos erſcheinen. 


Hannover, 9. Oktober. Die ſeit einigen Tagen von Profeſſor 
Baumgarten hierſelbſt wieder aufgenommenen Volkspredigten 
ſcheinen in orthoboxen Kreiſen eine Furcht und Wuth erzeugt zu ha⸗ 
ben, welche dieſe ben kein Mittel des Widerſtandes gegen fie ſcheuen 
laſſen. Die dritte am Donnerſtag ſtattgehabte wurde ſchon nach den 
erſten Sätzen durch einen in der Verſammlung erſchienenen wüſten 
Haufen durch Geſchrei, Jodeln. Pfeifen und Trommeln mit Händen 
und Füßen unterbrochen. Vergebens batte Baumgarten ſeinen Vor⸗ 
trag mt der Mahnung zur Mäßigung im Kampfe begonnen, verge, 
dens wurde von anderer Seite verſucht, die entfeſſelte Leidenſchaftlich ⸗ 
keit zu beſchwichtigen, die geſtörte Ruhe wieder herzuſtellen, der Lärm 
tobte immer Ärger. Die Fortſctzung des Vortrages wurde unmöglich, 
jedes Wort der Verfländigung, von welcher Seite es auch kam, wurde 
(escher niedergeſchrien, und die Verſammlung mußte geſchloſſen mer, 
den. Aber die Menge hatte Geſchmack am Skandal gewonnen, fie 
dlieb noch eine geraume Zeit auf der Wahlſtatt und feierte ihren Sieg, 
wie ſie ihn errungen, mit wüſtem Lärmen. 


Frankfurt 8. Oktbr. Vorgeflern Abend wurde den freige ⸗ 
tafienen Redakteuren der „Frankf. Zta“ von Freunden und 
Parteigenoſſen ein Bankett gegeben, worüber wir demokratiſchen 
Blättern folgendes Nähere entnehmen: Eiwas über hundert Perſonen 
füllten die Sum des Saales. Herr Dr. Neukirch eröffnete be Reihe 
der Toaſte mit einem Trinkſpruch auf die Männer, weiche das Panier 
der Preßfreiheit, der erſten aller Freiheiten, ſtan haft emporgehalten. 
Und nun folgten in lebendigem Wechſel Trinkiprüche und Anſprachen, 
von denen insbeſondere die Erwiderungsworte des Herren Curti 
zündeten. Herr Gurt bemerkte: Man habe oft von feinem und ſeiner 
Kollegen Mariyrium geſprochen. Aber mit den Nerpienſte Derer, 
welche in der Geſchichte Märtyrer heißen, dürfe ſich nicht meſſen, was 
die Redakteure der „Frankfurler Zeitung“ gethan. Vor Allem habe 
dieſe ein Gefühl des Anſtandes vermocht, die Freiheit mit dem Ges 
fängniſſe zu vertauſchen, denn ein anſtändiger Menſch könne ſich nicht 

be laſſen, Kollegen su denunziiren. Aber gerade darin, daß man 
F e nicht aus Begeiſterung, ſondern aus purem Anſtand ine 
Sefängnif gehe, liege wohl die ſchneidigſte Verurtheilung des einge⸗ 
ſchlagenen Verfahrens. Ferner haben ſich die zur Zeugniß⸗Ablegung 
Aufgeforderten nicht verhehlt, daß ihre Haft der guten Sache au 
Statten kommen könne. Und der moraliſche Erfolg habe dieſe Hoff⸗ 
nung gerechtfertigt. Einſperren konnte man die Redakteure, aber vor 
dem WË der gefitteten Völker habe die preußiſche Polizei ihren 
Pro Si glänzend verloren. In dieſem Kulturkampf feien die Verfolgten 
ie & eger. Der Redner ſchildert dann die Lage, in welcher ſich die 
Preſſe jetzt befinde. Den einen Vortheil, ſagt er, habe der merkwürdige 
Vorgang jedenfalls gehabt, daß er die Reihen der Partei feſtete und 
auch den Gegnern Achtung abzwang; die Verfolgung werde zum 
Wachgthum des demokratischen Gedankens beitragen, welch letzterem 
ſein Hoch gelte. Des noch in Ziegenhain eingeſperrten Redakteurs 
O. Hörth gedachte ein warmer mit allſeitigem Applaus begrüßter 
Toaſt 


München, 9 Oktober. Der Jörg'ſche Abreßentwurf iſt durch 
den Telegraphen bereits ziemlich ausführlich mitgetheilt worden; bei 
der Bedeutſamkeit des Aktenſtücks geben wir indeß nachſtehend den 
Wortlaut: 

„Indem die neu gewählte Kammer der Abgeordneten ſich dem 
Throne naht, um ihre Huldigungen darzubringen, liegt ihr vor Allem 
die traurige Pflicht ob, Ew. Majeſtät den Ausdruck des tiefſten Weis 
leids mit den ſchmerzlichen Verluſten darzub ringen, die dat Königs. 
Haus in kurzer rt Schlag auf Schlag vie hat. In guten wie 
in ſchlimmen Tagen mit dem Lande innig verwachſen, haben die Din: 
geſchiedenen ſich ein dankbares Andenken begründet, das nie erlöſchen 


rd. 

Das bairiſche Volk bat den Augenblick erſehnt, wo es ſeinen Ver⸗ 
tretern wieder gegönnt iſt, ihre Büten und Anliegen unmittelbar zu 
den Füßen des königlichen Thrones niederzulegen. In jeder Be⸗ 
drängniß erwartet dies Volk Hülfe und Rettung nur von feinem 
Könige und Herrn: beute aber richtet es mehr als je die bittenden 
Blicke auf Ew. Majeſtät, denn mehr als je fühlt ſich das bairiſche 
Bolt bedrängt durch die friedloſe Lage der Gegenwart und geängitigt 
Durch die drohenden Gefahren der ungewiſſen Zukunft. Daher find 
im ganzen Lande die jüngften Neuwahlen zum Landtage als ein 
Moment von entſcheidender Wichtigkeit betrachtet worden. Aber die 
gegenwärtige Regierung wollte nicht, daß der Hilferuf des treuen 
dorischen Volkes an Ew. Majeſtät gelange. Mit allen erfindbaxen 
Mitteln gegen den Geiſt und undefangen interpretirten Geſetzesbuchſtaben 
hat fie das Zuſtandekommen einer Abgeordnetenkammer zu verhindern ge⸗ 
ſucht, wie eine ſolche bei einem unparteiiſchen Vollzug der Wahlen ſich er⸗ 
geben haben würde. Die Neuwahlen find auf Grund der Einttei⸗ 
kung in Wahlkreiſe vorgenommen, bei welcher nicht Recht und Ge: 
rechtigkeit die Hand geführt haben, ſondern die Abſicht, die wahre 
Meinung und Geſinnung der großen Mehrheit des bairiſchen Volkes 
zu unterdrücken, desſenigen Volkes, welches unter allen Umſtänden 
feine treue Anbänglichkeit bewahrt hat. Wie das Beilpiel der ober⸗ 
ſien Behörde durch die untergeordneten Organe bei Anordnung der 
Urwahlen nachgeahmt ift, davon werden die Wablprüfungen ein ge⸗ 
treues Bild ergeben. Wenn das gegenwärtige Miniſterium das Ver; 
trauen des Landes zu befigen gemeint hätte, dann wäre es nicht auf 
Auskunftsmittel verfallen, die (obt ein Erfolg nicht zu beſchönigen ver⸗ 
möchte. Nachdem aber der Verſuch nicht einmal von dem gewünſch⸗ 
ten Erfolge begleitet geweſen iſt, hätte die neugewählte Kammer wohl 
erwarten dürfen, daß das Miniſterium durch feinen Rücktritt ihr die 
unliebe Nothwendigkeit erſparen würde, mit dieſer Beſchwerde Ew. 
Majeftät zu behelligen. Das Land bedarf und erſehnt den Frieden 
und ein vertrauensvolles Zuſammenwirken der Regierung und feiner 
Vertreter; den hingeſchwundenen Frieden wird aber weder eine Par⸗ 
teiregierung noch eine Regierung zu bieten vermögen, welche die eine 
Seite des Hauſes gegen die andere derwendet, ohne jemals eine auf⸗ 
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weder ſcheut, noch ſich zu ſcheuen Urſache hat, an Stelle des verkün⸗ 
ſtelten Gleichgewichts durch allſeitig freie Wahlen den wahren Aus⸗ 
druck der Meinung und Geſinnung des batrifhen Volkes zu ſetzen. 
Nur eine ſolche Regierung wird von der Volksvertretung nicht nur 
nicht behindert, ſondern eifrig unterſtützt die erlahmende Thätigkeit 
der Regierung neu beleben können, nur eine ſolche Regierung wird 
auch in dem höchſten Kollegium des Reiches jenes Anſehen genießen, 
das ibr der Reichsverfaſſung gemäß geſtattet it und das auch unum⸗ 
gänglich nolhwendig iſt, wenn nicht, wie bisder, ein Stück nach dem 
andern von der barrifhen Krone und den Landesrechten dahinfallen 
ſoll in einem Intereſſe, das ſehr weit entfernt iſt, das allgemeine 
deutſche zu fein. — Im Geiſte unwandelbarxer Treue gegen Ew. Maj. 
und der opferwilligen Hingebung an das bairiſche Vaterland bringen 
wir dieſe Vorſtellung an den Königsthron und bitten Ew. Majeſtät, 
abermals das erhabene königliche Wort vernehmen zu laſſen: „Ich will 
Frieden haben mit meinem Volke!“ 


Bern, 6. Okt. Letzten Sonntag iſt im Kanton Genf das Geſetz 
in Kraft getreten, welches das Tragen geiſtlicher Gewänder 
außerhalb der Kirche verbietet. Wie es ſcheint, wird daſſelbe viele Zu⸗ 
widerhandlungen zur Folge haben. Ein Fall wird bereits aus Pelit⸗ 
Saconnex gemeldet, wo der dortige Pfarrer Abbé Champendal, im 
Altargewande aus der Kirche nach feiner Wohnung zurückkehrte. Bon 
dem dort ſtationirenden Brigadier der Landgendarmerie darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß er gegen das Geſetz handele und es ſeine Pflicht 
ſei, ihn anzuzeigen, antwortete der Herr Abbé nur, er habe nichts da⸗ 
gegen. Die von dem Geſetz für derartige Uebertretungen feſtzeſetzte Strafe 
beſteht in 3 bis 15 Tagen Gefängniz und 10 Fr. bis 50 Fr. Geldbuße. 
— In St. Gallen hat die katholiſche Schulgemeinde beſchloſſen, der 
Schulrath ſoll bei dem evangel. Schulrath Schritte hun, um die ka⸗ 
tholiſche und evangeliſche Schulgemeinde zu einer rein bürgerlichen 
Schulgemeinde zu verſchmelzen. Ein Antrag der dahin zielte, den Geiſt⸗ 
lichen den Zutritt in die Schule zur Ertheilung des Religionsunter⸗ 
richts zu geſtatten, wurde mit großer Majorität abgelehnt. 


Türkei. In der wiener „politiſchen Korreſpondeng“ wird Auf⸗ 
klärung über die Motive des neueſten Wechſels im türkiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium gegeben. Dort heißt es: 


Huſſein Avni Paſcha, unter allen türkiſchen Staatsmännern und 
Militärs der Gegenwart unzweifelhaft der eigenſinnigſte und ſchnei 
digſte, konnte fich feit feinem Rücktrude vom Großvezirate ganz und 
gar nicht daran gewöhnen. in der hohen Politik nicht mehr der allein 
tonangebende Herr der Situation zu fein, Zur Zeit, als Eſſab Paſcha 
Großvezier war, mochte er in Wirklichkeit es gar nicht fühlen, daß er 
die erſte Stellung im türkiſchen Reiche nach dem Sultan mit einem 
politiſch weniger bedeutſe men Portefeuille vertauſcht habe. Eſſad 
Paſcha war nur nominell Großveſier, während fein Vorgänger Huffein 
Avni es de facto blieb. Gerade aber der über feine Stellung hinaus⸗ 
reichende Einfluß Huſſein Avni's untergrub die Poſilion Eſſad's und 
führte ſchließlich zum Sturze dieſes Letzteren und zu feiner Ablöſung 
im Großveztrate durch Mahmud Paſcha. Dieſer, was Energie und 
Starrheit der Prinzipien anbelangt, vielfach Huſſein Avnt ähnelnd, 
war von allem Anfang nicht der Mann, um ein langes Zuſammen⸗ 
wirken mit Letzterem erwarten zu laſſen. Alles erkannte den Augen⸗ 
blick für unausbleiblich an, in welchem es zwiſchen dieſen beiden ehr ⸗ 
geizigen Hartköpfen zum Bruce kommen müſſe Die Kriſe iſt raſcher, 
als vermuthet wurde, eingetreten. Den Anftoß zu derſelben gaben die 
Wirren in den ſlaviſchen Provinzen und die durch fie herbeigeführte 
Poſition der Pforte zu den Großmächten. Huſſein Zum Gogo, 
welcher als Kriegsminiſter in den letzten vier Wochen in militäriſcher 
Beziehung wohl Vieles auf dem Inſurreklionsſchauplatze nachgeholt 
hat, was, wenn früher Wa die Verlegenheiten der Pforte kaum 


zu ihren derzeitigen Verhältniſſe ien ce iofien, wollte nichts 


von Konzeſſſonen, nichts 8 nichts von alhſchlägen 
der Großmächte, nivts von der Aktion der Konſuln wiſſen. Er wollte 
nur ein Programm verfolgt ſehen, das der rückſichtsloſeſten militäri⸗ 
ſchen Repreſſion, felbft auf die Gefahr hin, das Verhältniß der Pforte 
zu dem ganzen Abendlande zu trüben. Für dieſe Politik trat er nun 
eniſchiedener und anspruchsvoller ein, als ihm nach ferner Stellung 
zukam. Der, wenngleich energiſche, aber ſtaatsklügere Mahmud Paſcha 
wies jedoch die gefährlichen, politiſchen Prätentionen Hufen Avni's 
mit aller Macht zurück. Trotzdem iſt Mahmud Paſcha nicht weniger 
eiferfüintig auf das Ugabhängigkeits Preſtige des türkiſchen Reiches, 
als ſein Rivale. So mancher politiſche Zug gerade aus den letzten 
Tagen dokumenkirt dieſe Eiſerſucht in greller, ja vielleicht in allzu über⸗ 
triebener und daher in Bezug auf die möglichen Endkonſequenzen für 
die Pforte nicht allzu vortheilhafter Weile. Immerhin hat er aber die 
Nothwendigkeit begriffen, die Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe 
dort, wo fie geſtört find, durch noch etwas Anderes, als das bloße 
Schwert, anzuſtreben. Die kaiſerliche Pazifikations⸗ und Reform- 
Irade iſt fein eigenſtes Werk, mit welchem er ſich Huſſein Avni's ent⸗ 
ledigt hat, aber auch der Würde der Pforte den größten Dienſt erwie⸗ 
fen zu haben ainubt. In wie ferne die etwaige Annahme Mahmud 
Paſcha's, durch die Erlaſſung der Jrade den diplomatiſchen Beſtre⸗ 
dungen der Großmächte das Prävenire geſpielt zu haben, eine ganz 
begründete iſt, wird wohl die weitere Entwickelung der betreffenden 
Angelegenheit zeigen. 

Serbien. Die muyſteribſe Skupſchtinaſitzung, in der die 
Kriſis ausbrach, wird durch ein Telegramm des „Narodni Lily“ wie 
folgt geſchildert: 

Die Miniſter waren bereits in der Skupſchtina am Montag Bor: 
mittag anweſend, da erſchien der Fürſt von Adjutanten begleitet, und 
ließ die Sitzung für geheim erklären. Die Miniſter proteſtirten gegen 
das perſönliche Einſchreiten des Fürſten, verlangten in der Skupſchting 
ihre Entlaſſung und verliehen den Goal. Nach der Entlaſſung der 
Miniſter fragte der Fürſt: „Habt Ihr Vertrauen zu mir?“ Stim⸗ 
men: „Ja!“ „Seid Ihr für den Krieg?“ fragte der Fürſt weiter. 
Stimmen: „Wir wollen den Krieg, das weift Du wohl!“ Der Fürſt 
feste hierauf auseinanver, daß er nicht den Krieg wolle. Darauf rie⸗ 
fen die Abgeordneten: „Uns ſind alle Gründe, Für und Wider, be⸗ 
kannt, aber wir wollen Krieg!“ Der Fürſt entfernte ſich hierauf, ſich 
unter allgemeiner Aufregung eine Cigarre anzündend. Am Dienſtag 
ging eine Skupſchtina⸗Depukation zum Fürſten und am Mittwoch be⸗ 
gab ſich der Präſident Kraijevics Namens der Skupſchting zu ihm. 
Am Donnerftag ſoll die Scheidung fallen. Das Narodi⸗ Telegramm 
droht mit Revolution. Die Bohemia meldet, Riſtics habe einen Mo⸗ 
biliſirungsbeſchluß in der Slupſchtina durchgeſetzt und in Geſetzesform 
dem Amtsblatt zugeſchickt, ohne die Sanktion des Fürſten zu haben. 
Dieſe Epiſode habe Riſticz den Gnadenſtoß gegeben. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 11 Oktober. 

r. Die Provinzialſtände waren geſtern Nachmittags in Mylius 
Hotel auf Einladung des Landtagsmarſchalls, Freiherrn v. Unruhe⸗ 
Bom ſt, zu einem Diner verſammelt, an welchem auch der Oberpräſi⸗ 
dent Günther, der Reg.⸗Vizepräſident Wegner, die Ober⸗Reg.⸗Räthe 
und die mit den provinzialſtändiſchen Inſtituten in Verbindung ſtehen⸗ 
den Regterungsräthe, Diviſionsgeneral v. Sandrat und andere Spitzen 
der Behörden Theil nahmen. Der Landtagsmarſchall brachte den 
erſten Toaſt auf den Kaiſer aus; der Oberpräſident toaſtete ale dann 
auf die Provinzialſtände, der Vize⸗Landtagsmarſchall v. Kurnatowski⸗ 
Poſſadowo auf den Oberpräfidenten und die Behörden, der Diviſions⸗ 


von Reformen, 


ung von der einen oder der anderen Seite gewinnen 


e 


general v. Sandrat auf die Provin Das Diner erreichte gegen 
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r. Die großen ſtädtiſchen Bau angelegenheiten, 
welche vom Magiſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung aller⸗ 
dings bereits vielfach ventilirt, dabei aber im Laufe dieſes Jahres 
bisher wenig vorwärts gerückt ſind, ſcheinen nunmehr doch 
wieder etwas in Fluß zu gerathen. Zunächſt iſt die neue Bau⸗ 
ordnung für den Baubezirk der Stadt Poſe n“ 
zu welcher der Entwurf vom Stadtbaurath Stenzel nach den Be⸗ 
rathungen des Magiſtrats im Frühfahr 1873 im Druck erſchien, in 
den 214 Jahren, die ſeitdem verflollen find, ſoweit gediehen, daß fle 
vorausſichtlich mit Anfang nächſten Jahres wird in Kraft treten Min- 
nen. Seitens des Polizeidirektoriums, welches bekanntlich in unſerer 
Stadt gemeinſam mit dem Magiſtrat die ſtädtiſche Baupolizei übt, ſind 
mancherlei Abänderungen (beſonders in Betr. der Wohnungen in 
Kellergeſchoſſen, der Treppen, der Hofräume ꝛc. für erforderlich 
erachtet worden, und nachdem auch die Lol. Regierung einige Abände⸗ 
rungen vorgeſchrieben, hat der Magiſtrat in der letzten Zeit nochmals 
über dieſe Abänderungen berathen, und wird nunmehr der abgeänderte 
Entwurf dem Polizeidirektorium und der kgl. Regierung zur Beſtäti⸗ 
gung überſandt werden, fo daß, wenn nicht noch neue Hinderniſſe 
eintreten, die Bauordnung zu Neujahr in Kraft treten könnte. — In 
Angelegenheit der Kanaliſation unſerer Stadt tritt heute die 
gemiſchte Kommiſſton zur Berathung über das vom Ingenieur Aird 
abgeänderte Hobrecht'ſche Kanaliſattonsprojekt zuſammen. 

— Der polniſche Propſt Pendzinski an der hieſigen St. 
Marlinkirche ut ein Geiſtlicher aus der neuen Schule der jungen Eiferer 
und beſtrebt H in jeder Weiſe das Gezenſtück zu feinem toleranten 
Vorgänger, dem verſtorbenen Propſt v. Kaminski darzuſtellen. Sein 

ochmüthiges Verlangen an den hieſigen Landwehrverein, ſich mit der 
afit bei den Begräbniſſen nach feinen Befehlen zu richten, iſt noch 
bekannt, und fo liegen nuch manche andere Tyatſachen vor, welche be» 
weiſen, wie ſehr dieſer Herr zum prieſterlichen Ab ſolutismus hinneigt. 
Vor wenigen Tagen verſagte er feine Mithilfe bei einem Begräbniß, 
weil H der Verſtorbene, der bereits Jahre lang irrfinnig war, felbft 
das Leden genommen hatte. Ebenſo nett iſt folgender Vorfall. Ein 
hiefiges katholiſches Brautpaar, deutſcher Rationalität, wollte am ver⸗ 
gangenen Sonnabende, an dem Tage, wo die Eltern der Braut hre 
filberne Hochzeit feierten, in der hieſigen St. Martinskirche 
ſich einſegnen laſſen, nachdem die bürgerliche Ebeſchließung am 
Tage zuvor ſtattgefunden. Der Propft verweigerte jedoch die Einſeg⸗ 
nung an dieſem Tage, da der Sonnabend in den Dißzeſen 
Poſen Gneſen ein Faſttag ſet, und er annahm, daß die Hochzeits 
geſellſchaft nicht Abſtinenz halten. Einen Faſtenotspenz oder ein Di⸗ 
mifforiale zur Trauung in einer anderen Parodie zu ertheilen ver⸗ 
weigerte der Propſt. Da er feſt auf ſeiner Weigerung verharrte, und 
der Termin der Trauung nicht mehr geändert werden konnte, (o fand 
ſich der Vater der Braut gedrungen, die Trauung in einer evan⸗ 
gelifchen Lirche vollziehen zu laſſen, wozu ſich Herr Superinten⸗ 
deut Klette bei der biefigen Kreuzkirche, bereit erklärte, fo daß am vorigen 
Sonnabend die Einſegnung ſtattfinden konnte. Vor etwa 20 J. tft ein äbn> 
licher Fall an der Kreuzkirche vorgekommen; damals war zu der Trauung 
des katholiſchen Brautpaars durch einen evangeliſchen Geiſtlichen noch die 
ſpenelle Genehmigung des kgl. Konfiſtoriums erforderlich, da zu jener 
Zeit die Geiſtlichen gleichzeitig noch dieſelben Funktzonen üblen, die 
durch die Z wilſtandsgeſesgebung den Standesbeamten zugefallen find: 
unter den jetzigen Verhältniſſen dagegen kann eine dera lige kirchliche 
Einſegnug ohne Rückſicht auf die Konfeſſion und die Zubörigkeit zu 
einer beſtimmten Parodie ertheilt werden, ſobald die Eheſchließung auf 
dem Standesamte erfolat iſt. — Vor etwa 12 Jahren iſt übrigen in 
derſelben St. Martinskirche, in der gegenwärtig am Sonnabende keine 
3 Care EEN ice) Giele humanen und ger 
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r. Bolnifche Volksverſammlungen. In Rogan wird am 

11. d. M. der Reichstagsabgeordnete für den Kreis Krotoſchin, Propft 
Kegel einer Wählerverſammlung über die Thätigkeit der polntſchen 
Reichstazsfraktion Bericht erftatten, und am 10. d. M. findet in Mor 
ailno eine poln katkol. Volks⸗Verſammlung fott in der muthmaßlich 
nach früheren Andeutungen zu ſchließen. die Parochtanen über das, 
gegenüber dem Dekan Suſtczönski einzuhaltende Verfahren „belehrt“ 
werden ſollen. 
r. Das Einwohner ⸗ Meldeamt, welches am 1. Oktober d. J. 
in unſerer Stadt ins Leben getreten iſt, befindet ſich bereits in vollſter 
Thätigkeit, indem ſeitdem nicht allein die Wohnungs veränderungen ſeit 
dem 20. v. M. bis zum 4. Oktober, ſondern auch die geſammten ſehr 
zahlreichen Wobnungs veränderungen, die durch den Michaelisumzuz 
herbeigeführt worden find, einzutragen Waren. Wie bedeutend dieſer 
Umzug war, geht daraus hervor, daß die Anzahl der am 2. Oktober 
gemeldeten Wohnungs veränderungen (incl. Umzuges von Dienfido⸗ 
ten ꝛc.) 720, am 4. 5. M. „ am 5. d. M. 502, am 6. d. M. 471, 
am 7. d. M 427, im Ganzen alſo in der Zt vom 2—7. d. M 
2578 betrug. Die An: und Abmeldungen beim Umzuge haben in bis 
beriger Weiſe auf den Polizeibureaux der Reviere zu erfolgen, von 
wo alsdann jeden Tag die Mittheilungen über dieſe An⸗ und Abmel⸗ 
dungen an das Einwohner ⸗ Meldeamt abgeſendet werden; 
nach Helen Meldungen die ſogenannten Regifferblätter berichtigt wor⸗ 
den ſind, werden dann die An⸗ und Ab 
behufs Berichtigung der kklaſſenſteuerrollen überſandt. Die . 
blätter auf dem Einwohner⸗Meldeamt befinden ſich, alphabeti 


— Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 152. königlich preußt⸗ 
ſcher Klaffen-Totierte wird in Berlin am 16 Oktober d. J, Morgens 
8 Ubr, im Ziehungsſgale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen. 
Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach 
den 88 5, 6 und 13 des Lotterieplanes, unter Vorlegung der befügli⸗ 
chen Looſe aus der 3. Klaſſe bis zum 12. Oktober d. J., Abends 
Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzu Dien, 

J. Inowrazlaw, 8. Oktober. [Kreis Lehrerkonſe⸗ 
renz. Schuletat. Salzbergwerk. Apcarium. Bieb⸗ 
krankheit. Belohnung. Handwerkerverein.] Am tc 
d. M. fand hierſelbſt unter Vorſitz des k. Kreisſchulinſpektors Super⸗ 
intendenten Schönfeld, eine Kreislehrerkonferenz der evangeliſchen 
Lehrer aus der Dibzeſe Inowrazlaw flatt, zu der ſich 2 Lokal⸗Sſpul⸗ 
Inſpektoren und ca. 60 Lehrer eingefunden hatten. Den erften Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildete ein Referat des Lehrers Krüger don 
hier, über den Gebrauch der ruſſiſchen Rechenmaſchine. Dem Referat 
ging eine Probelektion voran, die Herr Krüger mit Kindern aus der 
Unterklaſſe vorführte Ein zweites Thema war: Die Behandlung der 
Winkelmann'ſchen Bildertafeln. Referent Lehrer Schmidt I. aus "o, 
ailno. Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Beſpre⸗ 
Hung über die Einrichtung von Lebrer⸗ und Schüler bibliocheken Die 
Konferenz dauerte von 10 bis 1% Uhr. Nach der pro 1874 veröfßent⸗ 
lichten Kämmerei⸗Kaſſeurechnung betrug die Aus abe für das hieſige 
ſtädtiſche Schulweſen im gen. Jabre 5691 Thlr. Hiervon kommen auf 
die Befolcuna von 12 Lehrern, 3 Induſtrielehrerinnen und 3 Turn⸗ 
lehrer 4310 Thlr. — In dem Klaufa'ſchen Bergwerk werden dE läg« 
lich 9 Fuß Waſſer ausgepumpt, ohne daß ein weiterer Zufluß erfolgt. 
Es iſt jetzt mit ziemlich er Beſtimmtheit erwieſen, daß man beim Ab 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


Wien, 10. Oktober. Staatsbabneinnah me 723066 Fl., gegen 
vim Fl. des Vorjahres, mithin Plus 38336 Fl. f 


vermiſchtes. 


e „8. Oktober. Die Aufgabe, die Kaiſerglocke zu läu⸗ 
te ale P elöf. Der Verſuch, welcher heute Mittag in Anweſenheit des 
auzen Dombauvorftandes vor ſich ging, gelang vollſtändig. Der 
Kat ſchlug u hintereinander an beiden Seiten des Glocken⸗ 
zinges an. Ein Uebelſtand war nur noch der, daß dieſer Anſchlag an 
einer Seite ſtets viel ſchwächer als an der andern war. (K 3.) 
»Die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger wird im 
Dezember d. J. ihre Delegirien » Berfammlung abhalten. Auf 
derſelden wird die brennende Frage der Erlangung der Korpo⸗ 
Si 


rechte das Hauptthema der Berathung fein. Trotz alle 
N . hat 2 preuß. Miniſter des Innern ſich zur Erißeitung 
der Korporationsrechte nicht verſtezen können, indem er mit Recht 
eine Aenderung und Reviſion der Statuten verlangt hat, was unter 
Afſiſtenz eines Verſicherungs⸗Sachverſtändigen zu geſchehen haben ſoll. 
eich ein lebensfähiges Inſtitut die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnen⸗ 
Angehöriger iſt, deweiſt der Umſtand, daß viefelbe in dieſem Augen⸗ 
Bid allein über ein Vermögen von 692000 Mark in erſten Hypothe⸗ 
Zen, 6000 Mark in Werthpapieren und 1250 Mark in boor dieponirt. 


„Eine dramatiſche Szene. In Bietet (Rußland) ſpielte 
ſich in einer Sitzung des Kaſchinſchen Bezirlsgerichts, nach einer Kor. 
zeſpondenz des „Golos“ vom 20. September, eine dramatiſche Szene 
ab, wie man fie nicht oft erlebt. Zwei ſchon zwiefach beſtrafte junge 
Diebe fanden abermals wegen Diebſtahls unter Gericht. Der eine, 
Smomjew, war ern 15 Jahre alt, trug aber in ſeinem abſtoßenden, 
von einer häßlichen Krankteit zerfreſſenen Geſicht, in feiner beiſeren 
Stimme alle Zeichen des Laſters an Dé Der andere, Kolombkow, 
der vor zwei Jabren noch ein hübſcher Knabe war, hatte ſich unter 
deſſen in einen abgesehrten Jüngling verwandelt. Beide Angeklagten 
waren des Pferdedtebſtahls geſtändig. Vor dem Plaidoyer lietz der Präſi⸗ 
dent eine Pauſe eintreten uno Dis Müglieder des Gerichtes, auch Einige 
aus dem Publikum, begaben ſich in ein Nebenzimmer. Hier war es 
nun, wo der Vater des Stnowjew, ein Ührmachermeiſter, mit Thrä⸗ 
nen in den Sibir zu den Richtern ſtürzte und ſie beſchwor — ſeinen 
Sohn nach Sibirien zu ſchſcken. Er ift ein Auswurf detz Menſchen⸗ 
geſchlechts,“ ſagte er. „Achtet nicht darauf, Ihr Herren Richter, daß 
ein Sogn jung von Ausſehen ift; er iſt ein Teufel, auf en nicht einmal 
zaßloſe Ruttzen wirkten. Er iſt ein Uebelthäter, der, ſobald er wieder frei 
wird, die übrigen Häuſer der Stadt Bleſhezkniederbrennen wird. Auf ſolche 
Reden antwortete ihm ein Glied des Gerichtes, feinen Bitten könne nicht ges 
villfahr werden, da die Beſtrafung des Schuldigen vomUrtheil der Geſchwo⸗ 
venen abhänge. Als das Gericht ſich in den Sitzungssaal zurückbegab, folgte 
Ihm der Vater Sinowjew dahin und rief der Obmann Koropwkin, als 
biefer ſich mit den Fragen entfernte, noch nach: „Nikolai Nikolaje⸗ 
wilhſch, erirnern Sie Dë deſſen, daß mein Sohn 18 Jahre alt tft.“ 
Nachdem das Verdikt der Geſchworenen erfolgt war und beide 
igenelichen Verbrecher zu zwei Jahren Arbeitshaus verurtheilt wur- 
den, brach der Vater Sinowjew mit dem Ausruf: „O, wie bitter, 
das Herz thut mir weh!“ todts zuſammen. Nach einiger Zeit wurde 
der erkaltete Leichnam zu den übrigen fünf verwaiſten Kindern und 

r kranken Frau gebracht. aas darauf wurde der Arreſtant Si⸗ 
nowiew auf Anordnung der Prokurator zur Leiche des Vaters geleitet, 
um Abſchied zu nehmen. 

* Schwerin (Mecklenb.), 6. Oktober. Heute fand hier eine Auf⸗ 
merkſamteit erregende ID PI ër Trauung flat. Mit dem Bor 
mittagszuge trafen aus Berlin ein der Baron M. H. Sebag nebſt 

ahlin, der Baron David Sebag, der Ritter D. Sebag nebſt Bru⸗ 
der, nebſt Dienerſchaft. ſämmtlich aus Tunis, Frau Br. Henriette 

inemann aus Gothenburg, Dr. Leo Munk und der Rabbiner Dr. 
üdesheimer aus Berlin. Letzterer volljog in einem dazu bergeriähteten 
immer im „Hotel de Paris“, unter Aſſiſtenz des mecklenburaiſchen 
des Rabtners Dr. Salamon Cobn, in hebräiſcher Sprache die 
Trauung des I7jährigen Ritters Jofeph Sebag, Oſſtzier des Bens von 
unis, mit der 15 äbrigen Baroneſſe Stiela Sebag ebenfalls aue Tunis. 
u 4 Uhr trat die aus 20 Perſonen beftehende Geſellſchaft die Rückreiſe 
ach Berlin an. Wie eine hieſige Zeitung mittheilt, find die Barone 
Sebag in Tunis reich begütert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

X Berlin, 11. Oktober. In dem neu erbauten, erſt am 1 d. 
MR. öffneten großen Hotel „Kaiſerhof' auf dem Ziethenplatze 
b. eu geſtern (Sonntag) Vormittag 10% Ubr in den unter dem Dache 
— Räumlichkeiten eine Feuersbrunſt aus, die ſich mit raſender 
» digkeit über das ganze koloſſale Gebäude weiter verbreitete und 

Dach, das oberſte Stock und nach zwei Seiten hin die Räumlich 
Feilen mehrerer Stockwerke faſt vollſtändig zerſtört hat. Die Feuer 
wehr die bis gegen 2 Uhr allein thätig war, wurde um dieſe Zeit 
duch ſtarke Abtheilungen von Militär theilweiſe abgelöſt und verſtärkt. 
Abends war man des Feuers vollſtändig Herr. Daſſelbe fol dadurch 
entſtanden ſein, daß in den Kellerräumen ein Dampfkeſſel platzte. 

Eiſenach, 10. Oktober In der heutigen erſten Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins für Sozialpolitik wurden Naſſe zum Präſidenten, 
Hildebrandt (Jena), v. Roggenbach und de Laveleye (Lüttich) zu Vize⸗ 
bräſidenten gewählt. 

Bor dem Eintritt in die Tagesordnung beantragte Dr. Rudolph 
Meyer (Berlin), die Beſprechung der wirthſchaftlichen Kriſis auf die 
5 ſetzen und im Verfolg dieſer Beſprechung feinem An⸗ 
trage, — den Reichskanzler zu erſuchen, den bei der deutſchen Induſtrie 
betheiligten Unternehmern und Arbeitern nach Innen und Außen bo: 
lenigen Schutz zu gewähren, der als das alleinige Mittel erſcheint, die 
Konkurrenzfäbigkeit auf dem Weltmarkt, und den ſozialen Frieden auf 
dem heimiſchen Markte wieder zu gewinnen — die Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen. Der Präſident erklärte, daß der Ausſchuß beſchloſſen habe, 
eine Berathung dieſes Antrags nicht eintreten zu laſſen, da nach frü⸗ 
beren Beſchlüſſen die einmal feſtgeſetzte Tagesordnung nicht abgeändert 
werden könne und weil auch vorzuztehen ſei, daß der Antrag dem künf⸗ 
tigen Ausſchuß überwieſen werde. Dr. Meyer zog darauf ſeinen Antrag 
einſtweilen zurück, behielt Dé aber vor, denſelben in der morgen 
den zweiten Generalverſammlung nochmals einzubringen, wenn die 
Verſammlung zahlreicher beſucht ei. Brentano beantragte darauf, die 
Tagesordnung ſofort definitiv für die ganze Dauer der Verfammlung 
feſtzufetzen. Der ſodann von Dr. Meyer aeftellte Antrag, die Bera⸗ 
ibung feines oben erwähnten Antrages auf die Tagesordnung des 
dritten Tages zu ſetzen, wurde abgelehnt und die vom Ausſchuſſe feſt⸗ 


Berathung darüder zu über 
ſonſt zu berufenden Generalverſammlung zu berathen jet, wurde an 
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g, zugleich zureſchleunigen 
weiſen, ob derſelbe in einer früher als 


genommen. ? 

Wien, 9. Oktober. Die ungariſche Delegation hat heute das 
Drbinarium und das Extraordinarium des Armeebudgets inkl. der 
Forderung für die Beſchaffung von Kanonen nach den Anträgen des 
Ausſchuſſes unverändert angenommen. Seklionschef FL. Benedet 
befürwortete die Bewilligung der für die Berittenmachung der Haupt 
leute angeſetzten Summen, welche der Ausſchuß zu ſtreichen beantragt 
hatte. Nachdem indeß Barady und Jokai den Ausſchußantrag unter: 
ſtützt hatten, wurde derſelbe angenommen. — Die Reichsrathsdelega⸗ 
tion bat heute das Ordinarium des Kriegsbudgets durchberathen. Die 
Ausſchußanträge auf Streichung von 63500 Fl. bei dem Titel VL für 
höhere Kommandos und Stäbe, von 63252 Fl. bei dem Titel VII. für 
Berittenmachung der Hauptleute und von 30296 Fl. für Einberufung 
der Referveoffiziere wurden nach lebhafter Debatte und obſchon der 
Chef des Generalſtabs und der Kriegsminiſter v. Koller für die For⸗ 
derung der Regierung eintraten, mit großer Majorität angenommen. 
Die übrigen der Regierungs vorlage entſprechenden Ausſchußanträge 
wurden debattelos genehmigt. 

Naguſa, 9. Oktober. Die Inſurgentenführer Liubibratiſch und 
eko verſuchten in der letzten Nacht das Fort Zarina, welches bes 
trächtliche Proviantvorräthe enthält, zu überrumpeln. Die Juſurgen⸗ 
ten wurden jedoch durch das Kactätſchenfeuer der Türken zum Rück⸗ 
zuge gezwungen. 

Haag, 9 Oktober. Gutem Vernehmen nach hat im Verlaufe der 
Unterhandlungen zwiſchen der niederländiſchen Regierung und Vene⸗ 
zuela die niederländiſche Regierung es abgelehnt, die Forderung Vene⸗ 
zuelas, daſſelbe für die angebliche Einmischung niederländischer Unter · 
thanen zu Curacao in die inneren Angelegenheiten Venezuelas ſchad⸗ 
los zu Kalten, zu erfüllen. Der Gefandte Venezuelas hat deshalb die 
diplomatiſchen Verhandlungen abgebrochen und den Haag verlaſſen. 

„Paris, 8. Oktober. Wie der „Meſſager de Paris“ erfährt, hätte 
die bieſige Ottomaniſche Bank, im Widerſpruch mit dem von der 
Ottomaniſchen Bank in London eingehaſtenen Verfahren, die Einlö⸗ 
kee der Oktobercoupons der türkiſchen Staatsſchuld nicht ſuspendirt, 
Eile Dr von der Vorausſetzung ausgehe, daß der auf die künftige 
5 ung der Coupons und der Amortiſationsraten bezügliche Beſchluß 

er Br vom 6. d. keine rückwirkende Kraft haben könne. 

Mn ee Oktober. Die Ankunft der nach San Sebaſtian 
We a rkungstruppen iſt durch ungünſtiges Wetter verzögert 
KE Carlos wohnte am 6. d. M. dem Bombardement auf 
one dei. Die Karliſten wurden indeß durch einen Ausfall der 

ES es zum Rückzuge gezwungen. 

erpignan, 9. Oktober. e 
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jutanten des Königs, bei der Ankunft t a ö 
ſämmilichen Mitgliedern der königliche 1 


n Familie empfangen werden. 
Am Tage nach der Ankunft findet ein WS von 150 Geveden 


ſtatt. — Wie der „Politiſchen Korrefpondem“ au 

hat der Konig Viktor Emanuel als Geſchent Le e 
Wilhelin ein in ziſelirtem Silber gearbeitetes Jagdſervice beſtellt. Wie 
daſſelbe Organ weiter berichtet, werden bei der zu Ehren des Kaiſers 
ſtattfindenden Revne 20,000 Mann in der Parade ſtehen, nämlich 5 
Jäger- und 5 Jufanterie Regimenter, 36 Schwadronen Kavallerie, 18 
Batterien, die 3 Lehr⸗Bataillone von Aft, Sinigaglia Maddaloni 
und 6 Bataillone Alpenjäger. R 


Rom, 10. Oktober. Wie die „Opinione m i e 
handlungen wegen Abſchluß eines Dardelsverirageg zwischen Sk 
und der Schweiz nunmehr beendet. Die Schweiz willigt ein, den be⸗ 
E Vertrag ſchon vor dem Ablaufstermin als erloſchen zu 
. x 3 und ift bereit, einen neuen Vertrag auf 10 Jahre zu unter⸗ 

Petersburg, 9 Oktober. Das „Journal d 6 * 
beſpricht in ſeinem beutigen Leitartikel die Auslaſſungen reg? 
Ruſſiſche Welt“ über die Frage der Herzegowina und bemerkt, die 
Aeußerungen des Journals widerſprächen nicht den Anſchauungen der 
Regierung. Das „Journal de St. Pétersbourg“ hebt fodann hervor 
Rußland könne nicht einen herausfordernden Ton annehmen, da durch 
einen ſolchen das Mißtrauen der Türkei bervorgerufen werden würde 
und dDiefelße elch Sprache Rußlands als Grund benutzen würde 
um die Einführung der verſprochenen Reformen zu umgehen. Es e 
ſich aber vielmehr in der orientaliſchen Frage ein feltenes Einver⸗ 
fländniß gebildet, welches den Sultan veranlaſſen werde, die Reformen 
thatſächlich vorzunehmen. Es ſei dies der einzige rationelle Weg einer 
friedlichen ee eg ei 

Konſtantinopel, 9. ober. ie it i 
heute in offizieller Weiſe Aufklärungen über 1 8 bat 
regeln der Pforte verlangt; auch die Boiſchafter mé a eng 
GEN de ee in offinlbſer Form, den 2 

okalbanken bereiten eine Petition an den S 
maßregeln vor. "ie gegen we SE 

Conſols ſchloſſen zu 33, 13, türkiſche Looſe zu 85, 00. 

Konſtantinopel, 9. Oktober. Die Bangue i 
mell gegen den Beſchluß der türkiſchen Regierung, betreffend de dm 
pondeinlöfung proteſtirt und erwartet Inftruftionen von den Komité's 
in Paris und London. In Finanzkreiſen war vielfach von der Feſt⸗ 
fellung eines Kompenſaſionscourſes für die türkiſche Anleihe die Rede 
Man erwartet allgemin, daß demnächſt eine weitere Erläuterun des 
Beſchluſſes, betreffend die Couponseinlöſung, werde veröffentlicht wers 
den. — Konſols eröffneten heute zu 31, 20, fliegen dann bis 34,27 und 
notiren um 10% Uhr 33, 20. Türkiſche Looſe wurden zu 91, 50 ge⸗ 
bandelt. 5 a 

Montevideo, 6. ober. Der Belagerun ift hi 
proklamirt worden. d E EE 

Belgrad, 9. Oktober. Die Braut des Fürften Mi 
Nachmittag hierſelbſt ihren Einzug gehalten. 8 ei 
Dienſtag oder Mittwoch ſtattfinden. — Wie die „Amtszeitung“ meldet 
hat der Kaiſer von Rußland bei der Trauung die Funktion als Zeu e 
übernommen und als Stellvertreter den Generaladjutanten Grafen 
Sumarokop delegirt. 


0 u. — d ern er 


a Newhork, 9. Ebbe, Wie hierher gemeldet wird, bat der 


Prüfident don Mexiko den dortigen Kongreß in Perſon eröffnet und 


in der Eröffnungsrede die im Lande berrſchende Ruhe und die zu⸗ 
friedenſtellenden Beziehungen zu den auswärtigen Mächten beſonders 
hervorgehoden. SH 


Madrid, 10. Oktober. Dem Vernehmen nach richtete die Regie⸗ 
rung nunmehr eine Note an den päpſtlichen Stuhl, worin die Re⸗ 
ſpektirung des Konkordates zugeſichert wird. Ausgenommen ſind die 
Beſtimmungen, die der Kurie irgend welche Rechte bezüglich der 
inneren Verwaltung und internationalen Stellung Spaniens ein⸗ 
räumen. Die Note fügt hinzu, wichtige Staatsrückſichten machten 
die Wiederherſtellung der katholiſchen Glaubenseinheit unmöglich, die 
auch, wenn ſchon im Konkordat ausgeſprochen, als unwandelbares 
Prinzip nicht anzuſehen ſei. Die Regierung verletzte nicht das Bord 
kordat, wäre aber gezwungen geweſen, die religiöſe Toleranz zu 
reſpektiren. 
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Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Angekommene Fremde 
11. Oktober. 


burg und Senator aus 
aus GE 5 und Rittergutsbeſ. v. Kalkreutb aus Muchocin. 


pitän Voß, welches am 22. v. M. von hier und am 25. vo 


angekommen. 


Telegraphiſche Wörſenberichte. 


Danzi „ 9. kt. t td H / : So, 
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per Tonne iſt für 
M. Umſatz — T 


pr. November Dezember 61, 00, pr. April⸗Mai 64, 00. Zink feſt 

8 Petroleum (Schlugbericht . Gtunsumd 
white loco 11, 00, pr. November 11, 20, pr. Dezember 11, 40, pr. Ja⸗ 
nuar 11, 60. 9 2 
urg, 9. Oktober, Nachmittags. Getreidemarkt. Weuen 
loko feſt, aut Termine flill. Roggen loko DL, auf Termine Bon. 
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Dez 38, pr Dezember⸗Januar und pr. April Mai pr. 100 Mier 100 
pCt. 38%. Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sack. Petroleum feſter, Stan⸗ 
dard white Info 11, 00 Br., 10, 90 ®p., pr. Oktober 10, 80 Gd, 
pr. Oktober⸗Dezember 11, 00 Gd. 

Köln, 9. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. (OGetreidemartt! Weis 
zen matt, biefiger loco 20, 50, fremder lor 21 50 pr. November 
20, 65 pr. März (1876) 22, 05. Roggen ftill, hieſiger lofo 16, 00. 
pr. November 14, 65, pr März (1876) 15, 90. Hafer fill, Log 
16. 50, pr. November 16, 70. Nüß ö! feſt, lofoe 32 90, pr. Oktober 
* e Dicker amc Weterinemartt. Solgber⸗ 

„ 9. ober, Nachm . Getreidemarkt. 
Een ei zen 62,600, Gerſte 
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vol, 9. ` 
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A EEN r SC 
0 a at D - 
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an 7% 5 
Upland nicht unter low middling November⸗Dezember⸗Berſchif⸗ 


Man 
756, 12r 
Gwlow 11 
Medio Wilfinfon 13, 
Double Weſto 
8%»p'd. 117. 


— —„—-—¼—¾. — — — 


— 7 1˙¾d2———ů— R ge — E Ee 


ëmge, 


—— 
Ze 8 


ö * 

eee 9. DE Wind: lee Barometer 28, 2. | GEN KA der om * — Räis — 7515 E lolo Meteorologiſche ae ae Bofen. 

5 2 e obne Faß — e 65 been Monat 62,7 Dës 3, Oftbr » 
ge be diese ee DESEN De 50, Dual. gef, | Won OI ew e 6,20 u, Mert We 6 LN — Soce 
gelber pe Dielen Monat 1 97,50 Rm. — Dube, Nos do., Novbr.⸗ {cum zalfin, (Standard white) per 100 Kilo Ait ga lolo —, per die | 9 Otlbr SS 2 55 e 75 1¹⁵⁰ Ser 
200 bz., April⸗Mai 213212 G. — g oggen loko ver fen D Ne, ob 23,6 bn. Nobbr., 24.2 bi, Ders | 9, "e bub. 10 27 11% 81 EH SWI I ganz ` 
=... 8 n.. Ego", e 8 m ru Se Gët e dk GC —. — Siet JK 7 en Mei? ter 40 Ct. 10. [Morgs. gl 27” 11" 10 SW 2, um heiter, 

d = „ af d d obne a m. on: — Din m kg 10, 27, gi 00 ter 

Novbr. ‚Da 147 Cé — . 154 B, 153 G. — LC loko per dieſen Monat 48 d Hei F Oktbr.⸗Nov. * Nov.⸗Dez 49 nom., 10 5 SE vw OR W 55 Si S8 3 e ef, 
1009 ar ar „u: — ch Zan E nn ger dës N April Diet — Cas KL de Lo Se 2 1 — 11. orgs. 6] 27” 8" 23 1 5 SO 3 Ex beiter. 
dom. a, 165-177. sul 158°-177, nener Höhn. und Géi 168 u 1 2 E D e Et Ee De ue 


—177 ab Bahn bz. per been Monat 173 bz., Okibr.⸗ Nov 167 50 
EE 167 b., de 169 bz. — Erbien per 1000 Kilo "ech 
186-235 Rm. nach Qual., Futterwaare 175 185 Rm. nach 


Breslau, 9. Oktober, Nachmittags. 
2E 


genmehl N.. 0 v. 1 per 100 Kilogr. Brutto oft Sack per dieſen Mo⸗ 
nat 2145 Fm. bi, Okl.Novbr. do, Nov.⸗Dez. 21,50 bz. 8 
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1. 80 2 10 Uhr x Minuten. K Kreuttaktten 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am = Oktbr. 1875 18 Uhr Mit aas SEN 
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Silber 56%. Türk. Anleihe de 1865 — 


proz. Türken de 1869 


. R 107, 50 , Lom 108, 00. gr z. Bereinigt. Sl. pr. 1885 106 do. Oprozen 
GE DAAG Bag, gel ae, EE EE 
e We erben Leg Coen Ce 99.60 Saane z.B Sie 26, 00, ge Ice 70, Untonbant an, 8 Hamburg 3 Monat 20, 64 
— . D 1 70 80, 5) Oherſchleſ Eiſen — Grundtenden!. Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 1145 KÉ 25, 47 Petersburg ak 
B eg —. Düventihe Bank —. Breslauer Brov.⸗Mechglerb. —,—. Wien 9. Oktober, Nachm. 12 ig Din. Krerttaktten 209, 10, Aus der, Bant flofien oc 15,000 Pfd. Steri. 
Rramfta —, Schlee East TEE E, E 408.50. KH? Leer e 8, 9 Oktober, Morgens. Auf dem Boulevard wurden geftern 


— Korrefponden; für onbe, Aurfe. 
Fran a, M., 9 Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Feſt, eg We Ce 

E gen kurſe. de Londoner Wechſel 203,30. Pariſer Wechſel 80,57. Wie⸗ 


Framoſen“) aden Höhm Weſth. 170%. Lombar⸗ lutcourſe. terzente 70, 00. Selberrente 74, 00. 1854er 
Band“ 94%. Seet 192%. Eliſabetbbahn 154%. Nordweftbahn 129 | Pooſe er ` (Gs — 5 tien 921, 00. Lem s 172). Are Sutz te e e Lee Lg 9 105 07 
Tredite knen“) 183%. Ruf Bodenkr. A Ruſſen 1872 `. Silber» | 269, 90. Sen ‚ofen 279 CH Baltıter 216. 00 Merschter 145, 20. | Ende September. Hal. Beco, Bene Task. Sei Tabaldottien 770, 
Sete 669, Paypterrente 63%. Koofe 1174 1864er Looſe | do. Lit. B 56 50 ` Seven 112, 25 Paris 44, 35 Frankfurt 54, 75 Ital. Tabaksoblig. 500, 00. Fr 627 Lombard. Eifernabes 
306, 20 dee eg de 1885 90%. 8 ſch⸗öfterreich. Wé? Berliner | öhm. tegen , —. Kreditiogſe 163 50 1880er Soaie 111, 80.] Aktien 248, 75 Lombars Heioritkien 239 Ze de 28 80 
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ar Sex? Déi MV CD * 
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Lo en 183%, en 350%. Lombarden 4: Galizter 191%, Ce New. Vork Zentralbahn 102 A * 
1860 r Joe 1170,88 Güberrente 66%. Reichsbank 155%. Feſt, aber London, 9. Oktober, enemies $ 4 Uhr. e Fa 1 in Le Orleans 13%. Mes! 5 j 
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per mebto en ver ultimo. neue 9%. Bo Ruſſen de 1871 101%. Sproß. Ruff se 1779 100%. | reftnine Musenvavas) 74 Kaffee (Rio⸗ 357 Sede ht 9% 


Wien, 9. Oktober, SE Uhr. Kreditaktien 211, 70, 
Framoſen 281 00, Gainer 216, 00, Auglo⸗Auſtr. 109, 10, Univa- 
bank 90, 90, Lombarden 110, 20. Feſt. 

Wien 9 Oktober. Still bei feſter Grundtendenz. Bahnen, Ren 
ten — Nur e mehr gefragt, Deviſen fleif. 


31. Türken zu 30, 70, Türkenlooſe zu 90, 00 
1 12 Uhr 40 SC 
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BH 65, 70, Anleihe 


aris, 9. Oktober, 


690. 00 borssarden De 


105. 10, 


Waris 
Abend Anleihe de 1872 zu 105 12%, Türken e 05, Spanier zu 18, 


Italiener 73 70 e Za 
28, 95, Spanier 48, 13 Matt. 


Ruſſ. Banknoten Se 9% SE Vereins 


Berlin, 9 Oktober. [Fonds⸗ und Altien-Börfje)] Die öſterreichiſchen Spekulattonspapiere, Kreditattien, Franzofen timo s ultimo Okt : 
Der Verkehr der heutigen Börfe war ſchon um des überaus f "Ae und Lombarden waren ſteigend und verbältnißmäßig lebhaft. = ee 78 — Oktober ſu 
Beſucheſi willen ganz geringfügig; nichtsdeſtoweniger war die Tendenz, Die fremden Fonds und Renten verichiten ruhig zu wenig ver⸗ ein Mindener 91,753 7203; 
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